 

Kircheneintritt als Thema einer Wachsenden Kirche

1. Kirche in der Marktsituation

(Kundgebung der EKD 1999):

In der pluralistischen Gesellschaft konkurrieren Heilsbotschaften und Weltanschauungen miteinander. Wenn die Kirche Menschen erreichen will, befindet sie sich faktisch in einer Marktsituation... Um diesen Wettbewerb zu bestehen, muss sie die Fähigkeit haben oder entwickeln, sich auf veränderte Situationen einzustellen.

Bei Taufanmeldungen begegnet es immer häufiger, dass ein Elternteil nicht der Kirche angehört. Ich sehe darin eine Herausforderung, Menschen wieder für die Kirche zu gewinnen

2. Kirchen(wieder)eintritt

1. Die Ausgangssituation in Sachen Kirchenwiedereintritt

„Restriktiv waren die Voraussetzungen einer Wiederaufnahme in den Jahren nach 1945. Die einzelnen gliedkirchlichen Vorschriften sahen häufig die obligatorische Beichte vor, eine Unterweisung im evangelischen Glauben, dazu eine längere Warte- und Bewährungszeit – bis zu sechs Monate -, während der der Wiedereintrittswillige am Gemeindeleben teilnehmen sollte, ehe nach Prüfung und Entscheidung durch den Kirchenvorstand die Wiederaufnahme in einem Gottesdienst mit Abendmahl öffentlich vollzogen wurde.“ (Ennuschat 617)

Die Zahlen

                  Austritte        Aufnahmen               Wiedereintritte

1995        17157         2529                      1032          

1996        13286         2586                      1167        

1997        13305         2599                      1196          

1998        12808         2546                      1212        

1999        14182         2625                      1367          

2000        14163         2721                      1396          

2001        12971         2694                      1432         

2002        13471         2594                      1470       

2003        14118         2500                      1327       

2004        11472         2624                      1400              

2005          9677         2949

Wie mit Ausgetretenen umgehen ?

a) Es sollte zu den Standards jeder Kirchengemeinde gehören, auf die Austritts – Nachricht vom Standesamt sofort zu reagieren.

Ein Brief mit folgendem Inhalt:

        Ausdruck des Bedauerns über den Austritt

        Dank für die bisherige Kirchenmitgliedschaft

        Gesprächsangebot machen

        Gründe für den Kirchenaustritt erfragen, z.B. auf einem Fragebogen

          Hinweis auf rechtliche Konsequenzen (Patenamt, Wahlrecht, 

          Amtshandlungen, Pfarramtliches Zeugnis)

        Einladung zu Angeboten und Veranstaltungen in der Gemeinde

        Hinweis auf die Unverlierbarkeit der Taufe

        Informationen über den Wiedereintritt

        Broschüren der Landeskirche, Gemeindeinformation

b) Die Gefühlslage im Blick auf den Wiedereintritt

Manche Frauen und Männer, die einen Wiedereintritt in Betracht ziehen, hält eine gewisse Scheu oder ein Unbehagen vor dem Gang zum Pfarrer zurück. Die meisten beschleicht beim Gedanken, den Kontakt zur Kirche wieder aufzunehmen, irgendwie ein diffuses, mulmiges Gefühl, genährt aus abwehrendem Stolz, schlechtem Gewissen und etwas Neugier…

Dem verlorenen Sohn aus dem Gleichnis der Bibel wurde die Rückkehr ins Haus seines Vaters leichter gemacht. Als er nach Jahren der Abwesenheit wieder bei seinem Vater anklopft, wird erst einmal gefeiert…

Wieso fällt es der Kirche so schwer, es diesem Vater gleichzutun? „Herzlich willkommen“ zu rufen und sich einfach nur zu freuen, wenn einer zurückkehrt?

(Michel – Schmidt Doris, Mein Weg zurück in die Kirche, S. 18 ff.)

„Es macht einen Unterschied beim Eintritt als Institution mit Macht- und Entscheidungsbefugnis auftritt oder ob sie Kircheneintritt als seelsorgliche Handlung versteht“ (epd 22/2003, S.5)

2. Positive Eintrittsangebote

a)    Die Württembergische Broschüre

Hinweis auf die rechtlichen Möglichkeiten

Treten Sie ein – ein Anruf genügt

Entweder in ihrer Heimatgemeinde. Die finden Sie im Telefonbuch unter Kirchen – evangelisch. Ihre Pfarrerin oder ihr Pfarrer wird mit Ihnen einen Termin vereinbaren. Zum Abschluss des Gesprächs können Sie schriftlich Ihren Eintritt erklären. Wenn Sie möchten, kann Ihr Eintritt auch in einem Gottesdienst gefeiert werden. Oder sie rufen die Nummer…an (Gebührenfreies Info – Telefon der Landeskirche) Nach dem Telefonat bekommen Sie die Unterlagen zugeschickt…

Unbürokratisch

Falls Sie getauft sind, bringen Sie Ihre Taufurkunde mit. Wenn Sie noch nicht getauft sind, können Sie in jedem Alter die Taufe erhalten.

Kostenfrei

Der Kircheneintritt selbst kostet nichts. Als Kirchenmitglied sind Sie aber kirchensteuerpflichtig, sofern Sie ein steuerpflichtiges Einkommen haben.

b)    Persönliche Gründe für den Eintritt

(Nach einer Untersuchung in Baden)

1. Ich wollte wieder zur Kirche dazugehören                                    74%

2. Ich finde das Leben in der evangelischen Kirchengemeinde

    überzeugend                                                                                   58%

3. Ich möchte auf eine kirchliche Bestattung nicht verzichten           42%

4. Ich hatte eine Begegnung mit einem Pfarrer, der mich

    überzeugt hat                                                                                   37%

5. Mein Partner/ meine Partnerin ist in der ev. Kirche                       35%

6. Anlass war die Taufe des eigenen Kindes                                      24%

7. Eine Amtshandlung hat mich angesprochen                                  22%

8. Ich will kirchlich heiraten                                                              13%

9. Der Tod eines nahestehenden Menschen gab den Anstoß             12%

10. Ich wollte Taufpate werden                                                          11%

11. Ich will bei der Kirche arbeiten                                                    10%

12. Anlass war eine längere/ schwere Krankheit                                 9%

13. Die Werbung für die ev. Kirche hat mich angesprochen              7%

14. Ein gravierendes öffentliches Ereignis war Anlass                       4%

        Persönliche Aussagen:

Ärztin (32)

Durch ihren indischen Mann und die erwartete Geburt ihres Kindes besann sich G. wieder stärker ihrer eigenen Wurzeln in der christlichen Tradition. Vielleicht auch als Vorbereitung auf kindliche Fragen nach den Unterschieden zwischen hinduistischen Göttern und biblischem Gott.

Kommunikationsberaterin (33)

Werte wie Gerechtigkeit und Bescheidenheit bekamen für sie nach der Geburt ihres Sohnes plötzlich eine ganz neue Bedeutung. Aus einem neu erwachten Verantwortungsgefühl für ihre Familie heraus ist sie wieder in die Kirche eingetreten.

Frührentnerin (53)

Eine tiefe Sehnsucht nach Halt, nach Stabilität in ihrem Leben und nach Gemeinschaft mit anderen führte sie in die Kirche zurück. Erfüllt haben sich nicht alle Wünsche, die sie mit ihrem Wiedereintritt verbunden hatte. Trotzdem ist sie froh über ihren Schritt.

Fotograf (36)

Ich wollte dieses schlechte Gewissen loswerden, das ich mit mir herumgetragen habe, seit ich ausgetreten bin. Wenn ihn jemand fragt, warum er wieder in die Kirche eingetreten sei, erzählt er die Geschichte seiner Tochter, die zu früh auf die Welt kam und schließlich, nach langen Wochen des Bangens und Hoffens, leben durfte. Das war der Anlass. Das versteht jeder. Das mit seinem schlechten Gewissen ist da schon schwerer zu erklären.

3. Was eine Gemeinde tun kann

In unserer Landeskirche soll „ein Prozess angestoßen werden, durch den Gemeinden ermutigt werden sollen, verheißungsorientiert neue Schritte zu wagen, missionarische Möglichkeiten zu entdecken und gegen Resignation ein Klima des Glaubens entstehen zu lassen“

                   Synodalpräsident Horst Neugart zum Beginn des Projektes

                   „Wachsende Kirche“ in der Württembergischen Landeskirche

Gesucht werden württembergische Gemeinden,die

       … sich besonders den aus der Kirche ausgetretenen Menschen in ihrem Gemeindegebiet widmen wollen

       … sich dazu für einen begrenzten Zeitraum das konkrete Ziel setzen wollen, möglichst viele der Ausgetretenen wieder in der Kirche willkommen zu heißen

       … die sich dabei durch einen Mitarbeiter des Amtes für Missionarische Dienste begleiten lassen wollen

a) Möglichkeiten:

       Brief an die vor längerer Zeit Ausgetretenen

       Besuche bei Ausgetretenen (Pfarrer, Besuchsdienst)

In diesem wäre das Angebot eines Seminars für Mitarbeiter und Gemeindeglieder zum Thema: „Über den Glauben reden“ sinnvoll. Hier könnte geübt werden, Glaubensthemen auf Lebensthemen zu beziehen und mit Schlagworten anderer angemessen umzugehen.

       Einladung zu einer niederschwelligen Veranstaltung

       Einladung zu einem Glaubenskurs

b) Die Aktion in Bietigheim – Bissingen

Zeitungsbericht:

„Mit der Zustimmung der Kirchengemeinderäte, die für die gesamte Aktion 4000 € bewilligt haben, betreiben die Evangelischen Gesamtkirchengemeinden Bietigheim sowie Metterzimmern und Bissingen gezielt Werbung in eigener Sache. An zwei Tagen erscheinen in der Lokalzeitung von Pfarrern geschriebene Artikel über das Angebot der evangelischen Kirche.

Darüber hinaus werden Anzeigen mit einem eigens entworfenen Logo geschaltet.

Es stellt eine Mischung dar aus rundem Kirchenfenster und der Form eines Hinweisschildes, , wie man es an Klinken von Hotelzimmertüren findet.

„Treten Sie ein!“ – heißt es auf der grünen Seite.

Und auf der roten: „Ich bin gerade im siebten Himmel“.

Auf der neu gestaltenten Homepage erwarten den Besucher außerdem „zwölf gute Gründe, in der Kirche zu sein“.

Zwei Veranstaltungen, die in den Rahmen der laufenden kirchlichen Wochen in Besigheim eingepasst wurden, beschäftigen sich mit dem Thema Kircheneintritt. Eine davon ist ein Gottesdienst,bei dem es um Thomas, den Zweifler geht.

Zudem wurde ein sogenanntes Eintrittstelefon geschaltet.

Als „Herzstück“ der Kirchenkampagne bezeichnet Pfarrer Ralf Drescher eine gezielte Telefonaktion, die seit gut zwei Wochen läuft.

Die in den vergangenen fünf Jahren Auzsgetretenen werden angerufen und nach den Gründen für Ihren Schritt gefragt.“

3. Notwendige Bewusstseinsveränderungen für eine Kirche in der 

   Marktsituation

a) Kirchenbewusstsein entwickeln

(Herbst, These 9)

Als Protestanten sollten wir aber auch lernen zu sagen: Uns liegt die Kirche am Herzen. Wir haben Nachholbedarf im Blick auf ein positives „Kirchengefühl“ (Paul Zulehner). Es gilt nicht nur, zum Glauben zu rufen, sondern auch in die Gemeinde einzuladen. Im Neuen Testament bedeutet Christwerden immer auch: Gleid am Leib Jesu werden, „hinzugetan werden“ zum Volk Gottes. Der Glaube bedarf außerdem der stützenden Struktur (Peter L. Berger).

b) Kundenorientierung entwickeln, nicht Binnenorientierung stärken

Wir sollten den Weg von einer gesteuerten, binnenorientierten Kirche, die immer neue Rituale der Selbstbeschäftigung erfindet (PE, aufgeblähte Visitation, Bausteine für wirtschaftliches Handeln im Plan der kirchlichen Arbeit) – als Einzelprojekte haben sie durchaus ihre Stärken, nur in der Massierung binden sie nahezu alle Kräfte -  zu einer kundenorientierten, missionarisch sensiblen Kirche.

Lernen zu entscheiden: Das ist zwar gut, aber wir machen es auch nicht

 c) Perspektive gewinnen für die Gemeindearbeit

Diese Perspektive hat Altlandesbischof Theo Sorg hat ihn – in prophetischer Schau – einmal so beschrieben:

„Die Kirche der Zukunft wird eine Kirche der persönlichen Kontakte, eine Gemeinschaft der Gespräche und Besuche sein müssen, eine „Kirche zum Anfassen“, in der missionarisch sensible Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter und Gemeindeglieder auf andere zugehen und auf sie eingehen, in der Räume der Begegnung und des Gesprächs offen stehen und in der das Evangelium seinen einladenden Charakter erweisen kann“

d) Auf Kundenorientierung hin ausbilden
Ich habe den Eindruck, dass bei uns junge Kollegen oft zu kleinen Pfarrherren ausgebildet werden

Ausbildung sollte dazu anleiten, zu erkennen, dass die Menschen nicht um der Kirche und der Pfarrer willen da sind, sondern die Kirche um der Menschen willen.

Kirchenfremden nachgehen, ihnen in ihren Anliegen und Sehnsüchten dienen.

Keine Pfarrherren, sondern Diener, die sich mit ihrer ganzen Existenz auf die dienende und missionarische Aufgabe einlassen.

Partnerschaftlicher Umgang mit Mitarbeitern.

